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Leistungsnachweis HFE Reflexionsseminar 1
Arbeitsvorlage zur Erarbeitung des Leistungsnachweises
Vorbemerkung

Das vorliegende Dokument dient Ihnen zur Erarbeitung des Leistungs-nachweises in der Praktikumsphase 1. 
Es enthält die konkreten Aufträge und bietet Ihnen in Form einer Schritt-für-Schritt-Anleitung eine Vorstrukturierung des Arbeitsprozesses, Hinweise auf Literatur und Materialien sowie Direktverlinkungen. 

Für den Zugriff auf Bücher müssen Sie sich mit Cisco Secure Client verbinden und bei swisscovery einloggen.

Den Aufbau des Leistungsnachweises im Überblick und rahmende Empfehlungen finden Sie im begleitenden PDF-Dokument.

Die farbig unterlegten Aufträge geben an, welches schriftliche Resultat jeweils am Ende eines Arbeitsschrittes steht.

Unter den Aufträgen stehen Ihnen jeweils Antwortfelder zur Verfügung, in die Sie Text hineinschreiben und Bilder einfügen können. Visualisierungen können Sie zum Beispiel zuerst in PowerPoint erstellen.

Grafiken und Bilder müssen per «Copy ─ Paste» ins Antwortfeld des Dokuments eingefügt werden. Das Einfügen via «Einfügen ─ Bilder» in Word funktioniert aufgrund der speziellen Formatierung nicht.

Viel Freude bei der gemeinsamen Arbeit und einen gewinnbringenden Prozess!
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	1 Ermittlung und Dokumentation aller zugänglichen anamnestischen und diagnostischen Informationen

	Wählen Sie zusammen mit der Praktikumsleitung ein Kind aus, für das die schriftliche Planung der familienorientierten Fallführung und Kooperation
erfolgen soll. Mit Einverständnis der Erziehungsberechtigten können Sie dazu Akteneinsicht erhalten.

	Erstellen Sie eine «Akte», in der Sie alle verfügbaren anamnestischen und diagnostischen Informationen zum Kind zusammenführen. Dazu können Sie sich an folgender Gliederung orientieren:
· Geburtsdatum
· Anamnestische Informationen (mit vollständigen Quellenangaben aller Aussagen und Kennzeichnung wörtlicher Zitate)
· Diagnosen nach ICD, sofern vorhanden
· Kind-Umfeld-Analyse auf Grundlage der ICF. Gehen Sie dabei auf folgende Bereiche ein: 
· Körperfunktionen
· Entwicklungsdiagnostik: Fähigkeiten und Fertigkeiten in den Entwicklungsbereichen Motorik, Sensorik, Sprache & Kommunikation, Kognition, Emotion & Interaktion
· Aktivitäten des Kindes und der Familie
· umweltbezogene Faktoren und Umweltanpassungen sowie Hilfsmittel, Ressourcen im System
· personenbezogene Faktoren, insbesondere Ressourcen und Potenziale
· Anstehende, andauernde oder bewältigte Veränderungen und Übergänge (Transitionen)
· Bisherige Massnahmen, Inanspruchnahme von institutionellen Angeboten und Hilfen
· Bereits gesetzte Förder- und Bildungsziele (z.B. gemäss Lebensbereichen nach ICF, Befähigungsbereichen nach Hollenweger)

	Fassen Sie die vorhandenen anamnestischen und diagnostischen Informationen übersichtlich zusammen und halten Sie fest, welche Fragen für die weitere Fallführung noch offen sind.

	Klicken Sie hier, um Text oder Bilder einzugeben.



	2 Kennenlernen und Beobachtung des Kindes

	Planen Sie zunächst Ihr Vorgehen und begründen Sie die Wahl des Beobachtungsverfahrens. Beobachten Sie das Kind nach Möglichkeit in verschiedenen Situationen, zum Beispiel:
· freie Spielsituation zwischen Ihnen und dem Kind
· diagnostische Spielsituation, in der Sie gezielt Verhalten oder Aktivitäten anregen
· Sequenz der Heilpädagogischen Früherziehung, die von Ihrer Praktikumsleitung durchgeführt wird
· Interaktionssituation zwischen dem Kind und seinen Erziehungspersonen
Berücksichtigen Sie dabei unterschiedliche Formen und Entwicklungsstufen des kindlichen Spiels.
Legen Sie fest, welche Beobachtungsziele Sie verfolgen. Dafür können Sie unterschiedliche Vorgehensweisen wählen oder kombinieren:
a. Sie leiten aus Schritt 1 Beobachtungsziele ab und verfolgen diese frei.
b. Sie verwenden ein oder zwei Beobachtungs- bzw. Dokumentationsraster (von denen einige wiederum das Beobachtungssetting vorgeben). Beispiele sind:
· Mondey; (vgl. auch Informationen Uni Heidelberg zum Mondey)
· Sensomotorisches Entwicklungsgitter von Kiphard
· Entwicklungsprofile oder Skalen im Bereich Sprache und/oder (Unterstützte) Kommunikation, z.B. nach Sarimski & Möller 1991 oder nach Schelten-Cornish & Wirts
· Entwicklungsprofile im Bereich Spiel (z.B. Zürcher Spielentwicklung; Spielverhalten oder Profil nach Zollinger)
· Beobachtung von Eltern-Kind-Interaktion (z.B. Handreichung Marie-Meierhofer-Institut)
c. Sie richten Ihre Beobachtung auf die möglichst freie und unvoreingenommene Wahrnehmung des kindlichen Verhaltens und Handelns, aus dem Sie Schlüsse auf sein Befinden, sein Können und seine Entwicklungsthemen ziehen.

	Halten Sie Ihre Beobachtungen schriftlich fest.

	Klicken Sie hier, um Text oder Bilder einzugeben.



	3 Interview mit mindestens einer der erziehungsberechtigten Personen zur aktuellen Situation

	Zur Vorbereitung auf das Interview setzen Sie sich mit dem Thema Familienorientierung auseinander. Lesen Sie dazu:
· den Beitrag von M. Pretis im Buch Eltern sein plus!
· den Beitrag von S. Wabnitz und M. Bossard zu Partizipativer Elternbegleitung
· Wählen Sie zudem im Handbuch Familie diejenigen Kapitel aus, die für Ihren Fall relevant sind.
· Lesen Sie optional: Familienorientierung als Kriterium von Wirksamkeit Heilpädagogischer Früherziehung?
Den Leitfaden für das Interview bereiten Sie auf der Grundlage der Literatur und Ihrer offenen Fragen aus Aufgabe 1 vor. Das Interview selbst dient dazu, Informationen über die Familie sowie ihre Perspektiven, Bedürfnisse und Anliegen zu ermitteln und ist kein Beratungsgespräch. Es bildet die Grundlage für die anschliessende Entwicklung eines familienorientierten Handlungsplans.
Besprechen Sie mit Ihrer Praktikumsleitung, in welcher Form das Interview durchgeführt werden kann. Vor Beginn des Interviews holen Sie das Einverständnis zur Audioaufnahme ein. Informationen dazu finden Sie hier: https://www.fhnw.ch/plattformen/praxisportal-sop/information-zum-datenschutz/

	Erarbeiten Sie einen Interviewleitfaden, der sich auf die Literatur sowie die offenen Fragen aus Aufgabe 1 stützt.
Führen Sie das Interview mit mindestens einer erziehungsberechtigten Person nach Möglichkeit durch. Erstellen Sie eine Audioaufnahme des Interviews und ergänzen Sie diese durch ein schriftliches Protokoll.

	Klicken Sie hier, um Text oder Bilder einzugeben.



	4 Kind-Umfeld-Analyse

	Vervollständigen Sie Ihre Fall-Akte aus Aufgabe 1 mit den Informationen, die Sie in den Schritten 2 und 3 hinzugewonnen haben. Mögliche zusätzliche Punkte könnten sein:
· Bereits laufende Massnahmen und Förderung, sofern in der Kind-Umfeld-Analyse noch nicht enthalten
· Begegnungen und Erfahrungen mit Institutionen und Angeboten (Medizinische Betreuung, Tagesbetreuung, Fachstellen, Pädagogisch-therapeutische Angebote, Frühe Hilfen usw.)
· Beratungsziele
· Bedarf an (vertiefter) Abklärung

	Ergänzen Sie die schriftliche Fall-Akte aus Aufgabe 1 mit den neu hinzugewonnenen Informationen.

	Klicken Sie hier, um Text oder Bilder einzugeben.



	5 Ableitung des Förderplans

	Sie erarbeiten nun auf der Grundlage der Kind-Umfeld-Analyse einen Förderplan für die Heilpädagogische Früherziehung.
Zur Orientierung verwenden Sie das Buch ICF-basiertes Arbeiten in der Frühförderung.

	Für den Förderplan notieren Sie Förder- und Bildungsziel(e) als Grobziel(e). Begründen Sie die Auswahl der Ziele und formulieren Sie jeweils eine Arbeitshypothese.
Formulieren Sie die Förderziele nach dem SMART-Prinzip. Begründen Sie die Auswahl der Ziele.

	Klicken Sie hier, um Text oder Bilder einzugeben.



	6 Unterstützungsplan und Planungsskizze für Fallführung und Kooperation

	Erarbeiten Sie einen Unterstützungsplan für die Heilpädagogische Früherziehung. Dieser baut auf der bisherigen Fallanalyse (vgl. Aufgabe 4) und dem Förderplan (vgl. Aufgabe 5) auf. Der Förderplan wird dabei in den Unterstützungsplan integriert.
Nutzen Sie zur Vorbereitung folgende Literatur:
· Rekapitulieren Sie Grundpfeiler der interprofessionellen Kooperation i. S. der Zusammenarbeit von Fachpersonen HFE im Früh- und Vorschulbereich
· Sichten Sie fallbezogen das Buch Kindesvertretung konkret, partizipativ, transdisziplinär und prüfen Sie mögliche Anwendungsbezüge für den Unterstützungsplan.
· Lernen Sie den Ansatz Moderierte Runde Tische in der pädagogischen und therapeutischen Arbeit: Teilhabeförderung durch transdisziplinäre Vernetzung kennen. 
· Machen Sie sich mit dem Buch Beratungsprozesse mit Eltern partizipativ gestalten: das 8-Schritte-Verfahren für die Frühe Kindheit von Marianne Bossard & Sarah Wabnitz (Göttingen: Vandenhoek & Ruprecht 2024) vertraut.
Sammeln Sie: 
· In Frage kommende Anlaufstellen für die Familie: Fachstellen, Beratungsangebote, Selbsthilfegruppen, Elternvereine
· Für die Familie evtl. nützliche Informationen: Flyer, Broschüren, Erklärfilme
· Fallspezifisch sinnvolle Elternbildungsangebote
· Für die involvierten Fachpersonen nützliche Netzwerke, Infoseiten, Publikationen

	Erstellen Sie nun auf Grundlage aller Informationen zur Ausgangslage einen Unterstützungsplan. Dieser umfasst:
· Die Planung von Informations- und Austauschgesprächen: Wann? Mit wem? 
· Geplante Unterstützungsangebote, Ressourcen und Vernetzungen
· Die Planung der Zielverfolgung: wann, wo, wie und durch wen?
· Die Zusammenarbeit mit der Familie: Welche Kooperationen, welche konkreten Vorgehensweisen?
· Die interprofessionelle Zusammenarbeit: Welche Fachpersonen sind beteiligt? Wie wird konkret vorgegangen?
Leiten Sie daraus einen Arbeits- und Zeitplan für die Fallführung ab. Stellen Sie den Unterstützungsplan mit seinen Kooperationsstrukturen zusätzlich in einer geeigneten Visualisierung dar.

	Klicken Sie hier, um Text oder Bilder einzugeben.
	7 Beurteilungsblatt

	
	erfüllt
	nicht erfüllt

	Die mit dem Leistungsnachweis verbundenen Arbeits- und Lernziele wurden insgesamt erreicht.
	☐	☐
	Mündliche oder schriftliche Rückmeldung zu folgenden Teilen oder Aspekten des Leistungsnachweises1:
Klicken Sie hier, um Text einzugeben.

	Datum und Name Reflexionsseminarleiter*in:
	Klicken Sie hier, um Text einzugeben.

	1 Die Begutachtung des LNW erfolgt nicht nach standardisierten Qualitätskriterien, sondern kann individualisiert mit unterschiedlichen Schwerpunkten erfolgen. Es können Rückmeldungen gegeben werden: 
· zu einzelnen Teilen der schriftlichen Arbeit
· zu Kriterien der Arbeitsqualität (z.B. Einbezug literaturbasierten Fachwissens, klare und informative Darlegungen, transparente Quellenangaben, fallbezogene Wissensbeschaffung usw.)
· zu Kriterien der inhaltlichen Qualität (z.B. Einbezug von Professions- und Systemwissen, Analyse vorgefundener Ausgangsbedingungen, inklusionspädagogische Pläne und Lösungen, Initiierung und Begleitung individualisierter Lern- und Entwicklungsprozesse im gemeinsamen Unterricht, Plan für Kooperationsstrukturen, usw.)
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